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Nawal ist als ehrenamtliche Dolmetscherin in eine 
Arztpraxis bestellt. Dort trifft   sie auf eine Mutter mit 
ihrer Tochter sowie den Arzt. Mutter und Arzt fallen 
sich ununterbrochen und aufgebracht ins Wort. Die 
Mutter will den Schwangerschaft sabbruch ihrer Toch-
ter. Nawal muss dolmetschen, das Th ema fällt ihr 
persönlich schwer.

„Wissen Sie, was AIDS ist?“, fragt der Arzt die eh-
renamtliche Dolmetscherin Azam. „Gut, dann erklä-
ren Sie bitte meiner Patientin, dass sie den HIV-Vi-
rus in sich trägt.“

Wegen eines Disziplinargesprächs ist Ekaterina 
an die Schule gerufen worden. Sie fi ndet im Eltern-
gespräch die babylonische Sprachverwirrung vor: Der 
Schulleiter und die Klassenlehrerin sprechen mit dem 
Schüler deutsch, Ekaterina übersetzt für den Vater 
ins Russische und der Vater wiederum führt mit sei-
nem Sohn Nebengespräche auf Tschetschenisch.

Drei Szenen aus dem Alltag in Deutschland. Mit der 
großen Fluchtzuwanderung in 2015 ist die „Sprach-
verwirrung“, die bislang eher in Ballungsräumen 
vorzufi nden war, auch in den ländlichen Regio-
nen angekommen. Wohlfahrtsverbände, Kommu-
nen und Kirchen haben als Ad-hoc-Maßnahme und 
aus der Not heraus Sprachmittlerpools aus dem Bo-
den gestampft : Wer auch nur rudimentär deutsch 
sprach, wurde zum Dolmetschen in Krankenhäuser, 
Schulen und Behörden entsandt. 

Für den Vogelsbergkreis liegt der Sprachmittler-
pool beim Evangelischen Dekanat. Im stark länd-
lichen Osthessen stehen so etwa 80 Ehrenamtliche 
mit ca. 40 Sprachen zur Verfügung. Durchschnitt-
lich wird werktäglich ein Einsatz vermittelt. Wohl-
fahrtsverbände, Landkreise und Vereine haben 
anderswo Sprachmittlerpools aufgebaut, um ange-
messen beraten zu können. 

Die Rahmenbedingungen für dieses Arbeitsfeld 
sind in Deutschland sehr unterschiedlich: Während 
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die Bundesländer Nordrhein-Westfalen und Ber-
lin bereits Qualitätsstandards entwickeln und Fi-
nanzmittel zur Verfügung stellen, befi nden sich die 
meisten anderen Bundesländer noch im Entwick-
lungsstadium.

Im Pilotprojekt „RedensArt“ haben die Diako-
nie Hessen und das Evangelische Dekanat Vogels-
berg in 2018 eine curriculare Zertifi katsausbildung 
für die Aufgabe des ehrenamtlichen Dolmetschens 
entwickelt. Damit sind wir folgenden Fragestellun-
gen nachgegangen:
• (Wie) Lassen sich Migrant/inn/en, die z.T. selbst

erst vor wenigen Jahren nach Deutschland kamen
und oft mals selbst in prekären Verhältnissen le-
ben, für eine solche Qualifi zierung und das damit
verbundene bürgerschaft liche Engagement ge-
winnen?

• Welchen Sprachstand müssen ehrenamtlich Dol-
metschende mindestens mitbringen?

• Welche Kompetenzen bringen ehrenamtlich Dol-
metschende mit, welche Bedarfe haben sie?

Die fi nanziellen und organisatorischen Rahmenbe-
dingungen wurden uns über eine spezielle hessische 
Förderlinie vorgegeben. Innerhalb dieses Rahmens 
haben wir zusammen mit einem spezialisierten 
Kölner Institut eine 130-stündige Ausbildung ent-
wickelt, die einen Informations- und Profi lingtag, 
zehn Studientage (geblockt freitags/samstags), vier 
halbtätige Institutionenerkundungen, eine kollegi-
ale Beratung sowie die Feier der Zertifi katsverlei-
hung umfasste. Die Teilnehmenden durft en maxi-
mal zwei Studientage versäumen, mussten einen 
Sprachmittlereinsatz schrift lich vorbereiten und 
evaluieren sowie eine dreistündige Klausur beste-
hen. Die Rahmenbedingungen führten dazu, dass 
wir dieses anspruchsvolle Programm in sieben Mo-
naten unterbringen mussten.
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Mit einem vierwöchigen Werbevorlauf durft en 
wir am 9. Juni 2018 knapp 40 Interessierte zum In-
formationstag begrüßen, die vor allem aus Mittel-, 
aber auch aus Südhessen kamen. Die große Reso-
nanz hat uns selbst erstaunt. Dreiundzwanzig Per-
sonen haben von uns – nach standardisierten „Pro-
fi linggesprächen“ – eine Zusage erhalten. Dabei 
gingen wir von Erfahrungswerten der Erwachse-
nenbildung aus: Vier bis fünf Personen werden die 
längerfristige Maßnahme aus unterschiedlichsten 
Gründen in der Anfangsphase abbrechen, somit ha-
ben wir zum zweiten Block die gewünschte Grup-
pengröße.

Tatsächlich trat lediglich eine Person die Aus-
bildung nicht an, so dass wir am 7. Dezember 2018 
einundzwanzig Zertifi kate sowie eine Teilnahmebe-
scheinigung überreichen konnten.

Zwei Drittel der Teilnehmenden waren Frau-
en. Für diese war das Angebot der Kinderbetreu-
ung wichtig: Auch wenn es nur in kleinem Umfang 
(und fi nanziell kaum verantwortbar) wahrgenom-
men wurde, gab es doch den Müttern mit Kleinkin-
dern das notwendige Sicherheitsnetz.

Das Sprachenangebot und somit die Herkunft s-
länder der Teilnehmenden reichte von Arabisch 
und Assyrisch bis Oromo, von Dari und Farsi sowie 
Somali und Tigrinya bis hin zu Türkisch und Rus-
sisch. 

Einige der Teilnehmenden leben seit mehr als 
zehn Jahren in Deutschland. Andere kamen tat-
sächlich ohne jegliche Deutschkenntnisse erst um 
2015/16 in Hessen an. Entsprechend schwankten 
die Deutschkenntnisse, die wir über Zeugnisse bzw. 
Online-Sprachtests erhoben haben, zwischen an-
nähernd muttersprachlich und B1-Level. Hier lag 
für uns die erste Überraschung, die sich vor allem 
bei den Setting-Rollenspielen an den letzten bei-
den Studientagen zeigte: Der Gemeinsame Europä-
ische Referenzrahmen für Sprachen ist wenig aussa-
gekräft ig für die Kompetenz der Sprachmittlung. Für 
die Praxis ist vielmehr die Kombination aus Rollen-
klärung, Sprachkompetenz und kultureller Sensibili-
sierung entscheidend. Denn Dolmetschen geschieht 
– im Gegensatz zum Übersetzen – rein mündlich.
Migrant/inn/en scheitern bei den Prüfungen inner-
halb des Europäischen Referenzrahmens aber über-
wiegend an der Schrift sprache.

Die Teilnehmenden brachten durchgehend be-
reits Praxiseinsätze mit. Ganz überwiegend waren 
sie auf ihre Aufgabe aber kaum vorbereitet. Ihre 
Motivation liegt oft  biografi sch begründet: positiv 
die erfahrende Hilfe beim eigenen Einleben im neu-
en Land, negativ gerade die fehlende Hilfe. Diese 
Motivation deutet bereits auf die Gefahr des „Hel-
fersyndroms“ hin, und tatsächlich sehen sich un-
gelernte Sprachmittler/innen primär in einer an-
waltlichen Funktion für Landsleute. In zahlreichen 
Gesprächen mussten wir so den „Klassiker“ der 
Ehrenamtsarbeit herausarbeiten: die Abgrenzung 
zwischen Funktion und Person. Diese Diskussion 

musste nun aber auf dem Hintergrund verschiede-
ner kultureller Prägungen geführt werden.

Von wenigen Teilnehmenden bereits beim Infor-
mationstag eingebracht, veränderte sich die Moti-
vation im Lehrgangsverlauf aber deutlich hin zum 
Wunsch nach Professionalisierung: Sie erkannten, 
dass mit der Sprach- und Kulturmittlung ein Ein-
stieg in die Arbeitswelt oder aber eine wichtige Zu-
satzqualifi kation bei bestehenden Arbeits- oder 
Ausbildungsverhältnissen zu erlangen ist.

Lediglich vier der zehn Studientage widmeten 
wir den eigentlichen Dolmetsch- und zugehörigen 
Notizentechniken. In den ersten sechs Studientagen 
hingegen leisteten wir Biographiearbeit. Hier liegt 
nämlich die größte Herausforderung für Sprach- und 
Kulturmittler/innen: Übertragungen vermeiden. Erst 
wenn die eigene Migrations- oder Fluchtgeschichte re-
fl ektiert ist, kann ich mich off en auf die ganz andere 
Migrations- und Fluchtgeschichte einlassen. 

Unser Curriculum betont die Verbindung aus 
Sprach- und Kulturmittlung. Denn hier sehen wir 
eine weitere Herausforderung: Zahlreiche Sachver-
halte lassen sich nicht durch eine reine Übersetzung 
zwischen zwei Sprachen darstellen. Wie soll z.B. ein 
Elternpaar die Auff orderung zur Mitwirkung an der 
Schule verstehen, wenn das deutsche Postulat der 
Erziehungspartnerschaft  zwischen Schule und El-
ternhaus nicht vertraut ist? Unsere  Absolvent/inn/en 
haben gelernt, in solchen Situationen transparent 
ihre Rolle zu wechseln und beidseitig kulturell be-
dingte Verstehensschwierigkeiten zu erläutern.

Spätestens jetzt erfahren unsere Teilnehmen-
den, dass sie die eigentlichen Expert/inn/en sind, 
die zwischen Sprachen und Kulturen vermitteln 
können. Unsere Fortbildung hat nicht Defi zite ab-
gebaut, sondern Kompetenzen gestärkt und entwi-
ckelt. Dies war das Erfolgsrezept, das zu einer un-
glaublichen Motivation der Teilnehmenden geführt 
hat. 

Ein Netzwerk aus 15 hessischen Sprachmittler-
pools ist ein Nebenprodukt der Fortbildung. Ge-
meinsam erarbeiten wir Qualitätsstandards für das 
Arbeitsfeld. Diese fl ießen in die neue Förderrichtli-
nie des zuständigen Ministeriums ein. Und ab 2020 
wollen wir eine Ausbildung umsetzen, die den Ein-
stieg in den ersten Arbeitsmarkt ermöglicht.

Die Teilnehmenden der Zertifi katsausbildung „Redensart“, 
Nov. 2018 in Alsfeld
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